EU-Sprachensiegel 2005

Zusammenfassung des Projekts (Kurzbeschreibung):
Field-Studies mit Realschülern und Lehramtsstudierenden im Zielsprachenland
Kooperationsprojekt zwischen der Realschule Kornwestheim und der Pädagogischen Hochschule Ludwigsburg

Ziele

Handlungsorientierter Umgang mit der englischen Sprache und geographischen Inhalten und Methoden bei der Erarbeitung von Sachverhalten und Problemen im Zielsprachenland.

Inhalte

Die Inhalte entstammen dem Geographieunterricht, der sich mit Problemen „vor Ort“ beschäftigt. Untersucht werden von den Schülern z.B. Probleme eines Touristenortes, die Auswirkungen von Küstenschutzmaßnahmen und die Gewässerqualität eines Baches vor und nach einer Kläranlage.

Zielgruppen

Schüler der neunten Klasse der Realschule Kornwestheim, die im bilingualen Zweig Erdkunde-Unterricht erhalten, sowie Studierende der Geographie an der Pädagogischen Hochschule Ludwigsburg im Rahmen ihrer fachmethodischen und fachdidaktischen Ausbildung.

Dauer

Das Projekt läuft in dieser Form seit drei Jahren: 2003, 2004, 2005

Das jeweilige field-study-Projekt ist auf eine Woche in England (Isle of Wight) ausgelegt. Dazu kommen eine Vorbereitung und eine Nachbereitung in Deutschland, die bei den Schülern in der Woche davor sowie in der Woche danach und im darauf folgenden Jahr erfolgt. Die Studierenden der PH Ludwigsburg bereiten das Projekt im Semesterverlauf vor und werten es während des Semesters aus. 

Ergebnisse

Das Projekt wird von der Pädagogischen Hochschule Ludwigsburg begleitend evaluiert. Die Evaluation zeigt eine starke Zunahme im affektiven und kognitiven Bereich bei den Schülern und bei den Studierenden. Langfristig trägt das Projekt zur Motivation der Schüler und Studierenden sowie zu einer praxisnahen Ausbildung von Lehrern bei.

Beschreibung des Projekts:
Das Projekt richtet sich sowohl an Schüler der Realschule als auch an Studierende im Lehramt Geographie für die Realschule. 

Die Unterrichtung in England erfolgt durch englische Lehrer, die mit den Schülern vor Ort Untersuchungen planen, durchführen und auswerten. Die Schüler lernen „englischen“ Schulalltag kennen und erarbeiten sich eigenständig geographische Fragestellungen. Die Studierenden begleiten die Schüler, beobachten sie und führen Befragungen vor und nach dem Projekt mit den Schülern durch. Außerdem lernen sie Arbeitsmethoden im Einsatz kennen, die sie für ihre Lehrtätigkeit später gebrauchen können. 
Dabei wird Sprache als notwendiges Mittel kennen gelernt, um innerhalb eines (wissenschaftlich orientierten) „Forschungsprojekts“ eigenständig Informationen zu erlangen, diese zu verarbeiten und auszuwerten. Die Datenerhebung und die Datenpräsentation erfolgen auf Englisch, ebenso die gesamte Kommunikation mit den Lehrpersonen und den Menschen, die im Projekt eine Rolle spielen (z.B. bei Befragungen, Zählungen, Kartierungen …). Es war zu beobachten (im Rahmen der Evaluation), dass zunehmend auch die Kommunikation der Schüler untereinander wie selbstverständlich auf Englisch erfolgte.
Der Gesamtbewertung des Projekts durch die Schüler ist zu entnehmen, dass Mädchen den Ablauf positiver bewerten als Jungen, was insofern erstaunlich ist, als alle Untersuchungen ein generell geringeres Interesse von Mädchen am Geographieunterricht zeigen.

Die Anwendung und Einbettung der Fremdsprache in einen reellen Kontext trägt positiv sowohl zum Wortschatzerwerb als auch zur Anwendungssicherheit bei. In der Evaluation konnte nachgewiesen werden, dass sowohl arbeitssprachliche als auch fachsprachliche Fortschritte bei den Schülern zu verzeichnen waren. Der Lernwert war dann am höchsten, wenn Begriffe für Schüler bedeutungsvoll waren, d.h. nicht nur rezeptiv vorkamen, sondern auch produktiv (mündlich wie schriftlich) häufig verwendet wurden und zur Ausübung der praktischen Arbeit notwendig waren. Gerade das wird aber durch einen solchen „Arbeitsaufenthalt“ im Zielsprachenland erreicht, wenn die Tätigkeiten in einem sinnvollen (hier geographisch und schulisch relevanten) Zusammenhang erlebt werden. Die Schüler selbst sehen nachhaltiges Lernen in selbstständig-produktiven oder für sie völlig unbekannten Aktivitäten begründet, wie die Evaluation zeigte. Das affektive Erleben hielt sich von Anfang bis Ende auf einem überdurchschnittlich hohen Niveau.
Das Projekt wird von den Schülern und Studierenden jeweils eigenständig dokumentiert (s. Anlagen unter C) und von den Studierenden evaluiert (s. Literaturliste unter C).
Die Evaluation durch die englischen Lehrer bestätigt diese Aussagen: „Undertaking a geography fieldwork course in a second language is a very difficult thing to do. The content of the course and the level of language is very similar to the course that we would give to English pupils, and we admire you for coping so well.”
Ausschlaggebend für den großen Erfolg sowohl im affektiven als auch kognitiven Bereich sind die Rahmenbedingungen. Dazu gehören
- die authentische Situation, in der Sprache erlebt wird (im Zielland, mit englischen Lehrpersonen, mit Kontakten zu der Bevölkerung auf der Basis der Projektarbeit)

- die handlungsorientierten Verfahren, die „fieldwork“ auszeichnen (eigenständige Erarbeitung, Verarbeitung und Interpretation von Daten)

- der Erlebnischarakter vor Ort (eine Woche im Zielsprachenland in der Gruppengemeinschaft, die bestimmte Aufgaben gemeinsam lösen mussten).

Die Evaluation zeigt, dass der Lerneffekt und die affektiven Bewertungen lange anhalten. Bei den Befragungen, die ein Jahr nach dem Aufenthalt stattfinden, zeigt sich durchgehend, dass der Aufenthalt sogar insgesamt noch positiver bewertet wird als bei der Befragung direkt im Anschluss an das Projekt. 

Eine Untersuchung über den Langzeiteffekt von Studierenden, die an solchen Projekten teilgenommen haben, auf ihre eigen Unterrichtstätigkeit kann noch nicht vorgelegt werden (wird erst Jahre später wirksam), ist aber vorgesehen. Die kurzfristige Wirkung ist jedoch so, dass zu vermuten ist, dass sie als Lehrer diese Methoden einsetzen werden. Die Begeisterung zeigt sich u.a. in den Dokumentationen, die beiliegen.
In Bezug auf die beteiligten Schüler ermöglicht das Projekt ihnen Erfahrungen im Zielsprachenland, die aus Medien so nicht vermittelt werden können. Mit der aus dem Fach Geographie stammenden Thematik werden alltagsweltliche Probleme eigenständig von den Schülern erarbeitet, die sowohl eine lokale (= bezogen auf die Verhältnisse vor Ort in England) als auch eine übertragbare Dimension (auf ihre Heimatregion oder auf Erfahrungen in anderen erlebbaren Regionen) haben. Außerdem erhalten sie Einblicke in die schulische Praxis im Zielsprachenland, indem sie von englischen Lehrern in Methoden unterrichtet werden, die in England (und anderen angelsächsischen Ländern) zum Curriculum gehören – in Deutschland aber nicht.
Die Studierenden erfahren Arbeitsmethoden im schulischen Zusammenhang, die sie bisher lediglich als im Studium relevante Ausbildungsteile kennen lernen konnten. So gehört es zu jeder Geographielehrerausbildung, Exkursionen und Geländepraktika durchzuführen. Im Lehrerberuf werden diese Arbeitsmethoden aber äußerst selten realisiert. 

Dazu kommt die Erfahrung für beide Gruppen, diese Erfahrungen im Ausland mit der dortigen Sprache bewältigen zu können. Vergleichbare Situationen im Unterricht im Heimatland sind nicht plan- und durchführbar.

Von besonderer Bedeutung für das Projekt ist, dass es in England stattfindet und dort von englischen Lehrern geleitet wird. Schüler erfahren alltägliche Lebenssituationen Gleichaltriger in England, sie lernen die dortigen schulischen Besonderheiten kennen (fieldwork ist bisher keine Arbeitstechnik im deutschen Geographieunterricht). 
Auch im Rahmen der bearbeiteten Themen werden Besonderheiten des Gastlandes kennen gelernt – der zu untersuchende Tourismus-Ort hat spezifisch britische Ausprägungen, die Probleme der Küstenbefestigung stellten sich Schülern aus Baden-Württemberg so bisher nicht dar. Landeskunde im Englischunterricht kann solche Themen nur sehr viel weniger anschaulich und ohne persönliche Teilnahme der Schüler vermitteln. Gleichzeitig wird aber klar, dass viele der untersuchten Probleme nicht nur spezifisch britisch sind, sondern ebenso in Deutschland untersucht werden könnten. Folgerichtig findet das Projekt seine Ergänzung im deutschsprachigen Geographieunterricht an der Realschule in Kornwestheim (wiederum unterstützt durch die PH Ludwigsburg, die die Methode „fieldwork“ auf den deutschen Geographieunterricht übertragbar gestalten möchte).

Das Projekt ist in mehrfacher Hinsicht übertragbar:

- Schulen mit einem bilingualen Zweig könnten statt der üblichen Klassenfahrten einen field-study-Aufenthalt in Großbritannien (und anderen englischsprachigen Ländern) in ihr Programm aufnehmen. FS-Centres gibt es in Großbritannien in einer Größenordnung von über 100, die Aufenthalte können frei gebucht werden. Anregungen zur Übertragung auf der Basis des hier vorgestellten Projekts wurden in Publikationen der PH Ludwigsburg in entsprechenden Fachzeitschriften veröffentlicht.

- Im Rahmen der Lehrerausbildung werden bereits an der PH Ludwigsburg die teilnehmenden Studien (als „Arbeit vor Ort mit Schülern“) ausgedehnt und das Konzept der Kooperation und der Projektarbeit mit Partnerschulen im bilingualen Unterricht auf einem Symposium in Bielefeld 2005 vorgestellt.

- Als weitere Anregung entstand der Vorschlag, solche Untersuchungen nicht alleine „vor Ort“ in Großbritannien durchzuführen, sondern mit englischen Partnerschulen, die solche Arbeitstechniken ja kennen, einen gemeinsam field-study-Aufenthalt von deutschen und englischen Schülern zu planen.

- Schließlich könnten die weithin üblichen Sprachkurse für Ausländer, die in England durchgeführt werden, das Konzept übernehmen, indem authentische Problemstellungen vor Ort handlungsorientiert und unter Anweisung von „native speakers“ untersucht werden.

Veröffentlichungen dazu

Publikationen in Fachzeitschriften:

Blaich, Wolfgang, Lenz, Thoams, (2002): Aufenthalt in einem Field Study Centre als Intensivphase des bilingualen Geographieunterrichts. In: Geographie und Schule H. 137, S. 19-24

Bretz, Elke, Hüttermann, Armin, Lenz, Thomas (2004): Fieldowrk im bilnigualen Geographieunterricht und in der Lehrerausbildung. In: Geographie und Schule H. 149, S. 37-41

Hüttermann, Armin, Lenz, Thomas (2005): Fieldwork – Schule und Hochschule auf dem Weg zu einer zeitgemäßen Exkursionsdidaktik. In: Exkursionsdidaktik. (Geographiedidaktische Forschungen) Hrg. Werner Hennings, Detlef Kanwischer & Tilman Rhode-Jüchtern (im Druck)
Präsentationen von Studierenden der PH Ludwigsburg:
CDs:
- 2003: Dokumentation des Field-Study-Trips nach Tagen und Themen (ppt interaktiv)

- 2004: Darstellung und Anleitung zu den Arbeitsmethoden (ppt interaktiv)

- 2005: Vortrag Elke Bretz (s. u.: Examensarbeiten): Evaluationsergebnisse eines bilingualen Fieldwork-Projekts der Realschule Kornwestheim auf der Isle of Wight (=Kurzfassung einiger Ergebnisse) (ppt)

DVD: 

- 2005: Video-Dokumentation des Field-Study-Trips (Kurzfilme: pro Tag je ca. 15 Minuten)

Examensarbeiten von Studierenden (Prüfungsunterlagen) zur Evaluation des Projekts, z.B.

Bretz, Elke (2003): Geographisches Lernen vor Ort durch fieldwork am Beispiel eines bilingualen Projektes an der Theodor-Heuss-Realschule Kornwestheim auf der Isle of Wight. Wissenschaftliche Hausarbeit zur Ersten Staatsprüfung für das Lehramt an Realschulen im Anschluss an das Wintersemester 2003/2004 an der Pädagogischen Hochschule Ludwigsburg
Platz, Diemo (2005): Eine bilinguale Arbeits-CD für Schüler zur Vorbereitung einer Feldstudie im Geographieunterricht – mit einem Beiheft für Lehrer –. Wissenschaftliche Hausarbeit zur Ersten Staatsprüfung für das Lehramt an Realschulen im Anschluss an das SS 2005 an der Pädagogischen Hochschule Ludwigsburg

